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gon der mit unfern Verlags⸗Geſchaͤften vorgenom⸗ 


menen Aenderung. 


98. machen hiermit unſerm verehrten Publi⸗ 


kum bekannt, daß wir unſere geſammte Verlags⸗ 
und Buchhandels⸗Geſchaͤfte unſerm Bruder dem 
Buchhaͤndler Carl Barth und deſſen Compagnon 


Georg Hamberger, unter der Firma: Barth und 
Hamberger in Breslau, auf dem Parade⸗ 
platze in der goldenen Sonne, uͤbergeben ha⸗ 


ben. Es werden alſo kuͤnftig alle unſere Verlags⸗ 


und Verkaufs⸗Sachen, die Schulbuͤcher ſowohl, 
als auch die uͤbrigen groͤßern und kleinern Werke 


und Zeitſchriften: Der Breslauiſche Erzaͤhler, 
Emil, die Schleſiſche Muſikaliſche Blumenleſe | 
u. ſ. f. daſelbſt zu Deben ſeyn. 


Ueberzeugt, daß das Publikum, welches 
uns bisher ſo theilnehmend beguͤnſtigt und unter⸗ 
ſtuͤtzt hat, durch dieſe Veränderung eher gewin⸗ 
nen als verlieren wird, empfehlen wir dieſe unſre 
Freunde feinem Wohlwollen, und wuͤnſchen, daß 
das uns bisher geſchenkte Zutrauen, fuͤr welches 
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wir Uns ungemein verpflichtet bekennen, auf dieſe | 
пеп errichtete Buchhandlung übergehen möge. 
Da wir von nun an mit den Verkaufs- und Ver⸗ 
ſendungs⸗Geſchaͤften nicht mehr, wie ſonſt, zu 
thun haben, ſo werden wir deſto mehr Zeit und 
Kraͤfte gewinnen, mit immerwaͤhrenden Verbeſſe⸗ 
rungen an unſerer Bu Boru fie rey zu arbeiten, 
und ſchmeicheln uns, daß das Publikum in dieſer 
Rüͤckſicht auch fernerhin Urſache haben wird, mit 
uuns zufrieden zu ſeyn. Wir bitten um deſſen fer⸗ 
nere Aufmerkſamkeit und Gewogenheit. 


К: Breslau am элп Juny 1801. 
Die königl. prio. Stadtbuchdruckerey 
fel Graſſes Erben und Barth. 
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Breslauiſche Erzähler. 


Eine Wochenſchrift. 


Zweyter Jahrgang. No. т, 


Sonnabend, den zten Januar 1801. 


SE des Kupfers. 


—— ә 


Chronos, der Gott der Zeit, wendet ſich von dem 
achtzehnten Jahrhunderte, deſſen Jahrbuͤcher an einer 
abgebrochenen aber im Grunde feſtſtehenden Saͤule 


ruhen, hinweg, „und winkt mit freundlichem Ernſt 


dem neuen Jahrhunderte, das in jugendlicher Ge⸗ 
ſtalt, noch großentheils in Wolken gehuͤllt heran⸗ 


ſchwebt, Noſen um das Haupt geſchlungen und einen 


Palmenzweig in der Hand — Freude und Friede. 


Der Tempel im Hintergrunde iſt ein Tempel des ағ 


nus, eines Roͤmiſchen Gottes, dem, als Symbol 
der Natur, der Urſprung aller Dinge, dann die Herr⸗ 
ſchaft der Zeiten, insbeſondre der Jahre, und die Leis 
tung der menſchlichen Schickſale, vor allen des fries 
ges und Friedens und die Cultur des menſchlichen 
Geſchlechtes zugeſchrieben ward. Mit klugem Sinne 


ſchaut er in die Vergangenheit und in die Zukunft: 
p ES er in dieſer recht viel S für uns ar 


Ater Jahrgang | b > Neu⸗ 


Neujahrswunſch. 
(Aus unden ach Wiel an d.) 


Zum neuen Jahre Wünſche Blachen 
Sol der Erzähler? Wohl! es (е. 
Die Mode will's. Sie zu belachen 
Steht zwar dem weiſen Manne (гер, 
Nur daß er nicht zu weiſe ſey, 

Sie, wenn RE ziemet, mit p шаа! 


Und wer geſteht nicht gern und fre», 
Von allen unſern Albernheiten ) 
Hab' unſre Wüͤnſcheſucht am mindſten zu be⸗ 

deuten? 
Was man ſich wüͤnſchet, роў: man gern, 
Und iſt die Hofnung ficht. des Lebens Angel⸗ 
ern? 
Noch mehr, ein Wunſch den wir оо 
Iſt eine Art Wohlthätigkeit, ; ' 
Falls Euch beliebt hinzu zu denken, 
Der Wuͤnſcher waͤre ſehr bereit, 
Wenn er der große Mogul waͤre, 
Noch mehr zu thun; und kurz und gut, 
Ein frommer Wunſch bey warmen Blut 
Macht immer unſerm Herzen Ehre, 


Und wenn er auch nichts weiter thut, 
So 


3 
So wuͤnſcht denn dieſes Blatt uns allen 
miteinander 
Zufriedenheit, der Guͤter hoͤchſtes Gut; 
Den Murrenden Geduld, den duͤſtern froßen 
Muth; 
Den Deutſchen attiſch Salz, den Britten leich⸗ 
tes Blut; : 
Guropen — keinen Alexander, 
Und Alexandern — eine Welt, 
Nur weit genug von der, worauf wir Armen 
ſchleichen! : 
Den Staaten, zwiſchen die ein Eris-Apfer 
falle, 
Sich bald in Güte zu vergleichen; ee 
Dem deutſchen Bunde keinen Feind; 
Dem beſten Koͤnig Seinesgleichen; 
Und jedem Fuͤrſten einen Freund. 
Den Philoſophen etwas Zweifel 
An eigener Unfehlbarkeit; 
Den Unduldſamen Duldſamkeit, 
Und den Verdammungsgeiſt zum S *[! 
Den Lehreathedern Geiſt und Kraft, 
Und ſtrengen Fleiß der lieben Jugend, 
Und manchen, der zu laut von feinem $e 
lein klafft, 


Der Фирер im . 
Den 


alsrander der Eroberer iff m den meiſten beſern de⸗ 
ech „Apfel ein Ronfapfel, 
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Den Kritikern ein kleines Ohr, 

Das deſto feiner hoͤrt und richtet! 

Und neuen Schwung dem Bardenchor, 
Das matt und immer matter dichtet; 
Der Buͤhne manches neue Stuͤck 
Von raſchem Gang' und kluger Fabel, 
Korrect, wie Schillers Meiſterſtuͤck, 
Eintraͤglich, wie das Donauwabel. 
Den Kuͤnſtlern achten Get der Kunſt 
Der Mozarts und der Raphbakle: 
Den Spielern der Fortuna Gunſt; 
Und jeder Schoͤnen eine Seele. 

Den Menfchenquälern Menſchlichkeit 
Und Luſt, das Boͤſe zu verguͤten; 
Dem Hoͤfling niemals lange Zeit, 

Und viel Verſtand den Abderitenz 
Und jedem Autor einen Kopf, 
Und den Verlegern muntre Laufer, 
Und ſeinen Deckel jedem Topf, 

Und dem Erzähler viele Käufer! 


! 


Schillers Meiſterſtuͤck) Dom Karlos, Wallenstein ober 
Maria Stuart? Са ESTER? 


Mozart der Confünffer und арр ef bee Mahler 
ſtehen hier fuͤr grote Kuͤnſtler uͤberbaupt. 25 


Abderiten, cin bekanntes Volkchen die одер und 
Sch — der alten Welt. [ id К 


Rifet) Verlags⸗ Artikel, die ſchnell und lebhaft gehen. 


Р \ заарага 
M 


Жы ueber 


* 2 


ueber kleine Menſchen. 


Wenn man einen Newton oder Leibnitz oder Kant 
oder wen jemand ſonſt fuͤr einen geiſtiggroſſen 
Lenſchen hält, mit einem Feuerlaͤnder vergliche, wie 
vielmal würden jene groͤſſer ſeyn, als dieſer? — 
Koͤrperlich iſt der kleinſte Menſch hoͤchſtens fuͤnf⸗ 
mal niedriger als der groͤßte, und hundert und funf⸗ 
- gig von jenen. würden gewiß einen von DR бр 
wiegen. 

Niedriger als achtzehn Zoll hat man bisher SE? 
keinen Menſchen gefehen. Die Zwerge, die fid) vor⸗ 
nehme Griechen und Roͤmer hielten, ohngefaͤhr wie 
unſre Jokeys, waren nach allen Angaben nicht ein⸗ 
mal ſo klein, wie die, wovon uns die neuere eu 
ſchichte Nachricht giebt. 

Bebeh, der Zwerg des letzten Königs боп Poh⸗ 
len war uͤber 33 Pariſer Zolle hoch und bis zu ſeinem 
ſechszehnten Jahre ganz grade. Er ward 23 Jahr 
alt, Фф aber bis an fein bak Ban und unsere 
> ſtaͤndig. 

Ein SE Edelmann war in einem Alter von 
20 Jahren nur 22 Zolle lang und ganz ſchmaͤchtig. 
Dieſer hatte viel Kopf, und redete ſogar verſchiedene 
Sprachen. Sein Bruder und ſeine zwey Schweſtern 
waren ebenfalls Zwerge, aber die Aeltern nicht: :: 

Gegen Ende des fiebzehnten Jahrhunderts war 
ein gewiſſer Hans Worrenbergh aus Hartshauſen in 
der Schweiz beruͤhmt, der in einem Alter von 40 

Jahren nicht hoͤher als 2 Fuß 7 Daumen war; nach 
den Abbildungen, die man von ihm hat, eine haͤßli⸗ 

"n widrige Figur. 
Bey 


Bey dem großen Punſche, den der Englifche Ad- 


miral Ruſſel den Offiziers ſeiner Flotte und andern 


Gaͤſten gab, (und der aus боо Flaſchen Congac, 


600 Rum, 1200 Mallaga, 4 Tonnen kochenden 
Waſſers, 600 Pfund Zucker, 200 geriebenen Mus⸗ 
katen⸗Nuͤſſen und 2600 Citronen bereitet war) ward 
ebenfalls ein ſehr wohlgebildeter Zwerg von 28 Zollen 
gebraucht. Statt der Punſch⸗Schaale war nehm⸗ 


lich ein marmornes Baſſin angebracht, in welchem 


dieſer Zwerg, wie Hebe gekleidet, auf einem Kahn 
\ чи Acajonholz herumſchiffte, und den Punſch ſchoͤpfte. 

Alles Abentheuerliche dreht ſich um das Ueber⸗ 
dun und das Ueberkleine. Kein Wunder alfo, daß 


man von Zwergen erzählt, die in Paſteten aufgetra⸗ 
gen worden, aus einem Kürbis ER 


ſeyn u. d. m. 

Daß übrigens ſchon die Alten ganze Völker aus 
kleinen Menſchen z. E. die Pigmaͤen gedichtet haben, 
die vielleicht noch kleiner genommen wurden, als 

Swifts Liliputaner, ift bekannt. Die kleinſten Mens 
ſchen, die wir kennen, ſind die Polarmenſchen und 
Kimos auf Madagaskar. 

Faſt alle kleine Menſchen ſtammen von Aeltern 

ber gewöhnlichen Groͤſſe ab, find meiſt an Kopf und 


Fuͤſſen unfoͤrmlich und von Geſichte widrig. Sie ſind 


ſelten faͤhig, ihr Geſchlecht fortzupflanzen, oder zeu⸗ 
gen doch nur kleine unfoͤrmliche Weſen. Gemeinig⸗ 

lich werden ſie fruͤhzeitig alt und leben nicht lange. 
Die gegenwärtig hier befindliche Nannete 
Stockerin iſt eine ſehr ſehenswuͤrdige Perſon, 
wohlgebildet, artig, geſchickt und gutmuͤthig. Ihre 
RR ſteht in der auf dem Schauplatze ſelbſt ver⸗ 
kaͤuf⸗ 


: Ф 


kaͤuflichen Beſchreibung, die wir hier nicht pluͤndern 
wollen. Ein andermal vielleicht mehr von ihr. 


Fn. 


Die Wachsfigur Friedrichs des 
awepten. 


Nach ben kleinen Menſchen ein Wort von eis 
nem groſſen, — obwohl nur im Bilde. Die au⸗ 
ſerordentlich Ähnliche Figur des groſſen Königs, die 
vor mehrern Jahren von den Gebruͤdern Pages he⸗ 
rumgefuͤhrt ward, iſt hier erkauft worden und wird 
um geringe Preiſe oͤffentlich gezeigt. Man erzaͤhlt 
viele Aneedoten von den beſondern Wirkungen, wel⸗ 
che der Anblick dieſer Geſtalt damahls bey verſchiede⸗ 
nen Perſonen gemacht haben ſoll. Es iſt keine un⸗ 
glaublich; denn das mit vieler Kunſt nachgebildete 

Flammen⸗Auge des Koͤnigs trift, beſonders bey Licht, 
wie ein lebendiges. Vor allen aber muß es fuͤr einen 
Verehrer dieſes groſſen Fuͤrſten intereſſant ſeyn, den 
Stuhl, auf dem er gewoͤhnlich ſchreibend ſaß, die 

Kleider, Stiefeln und Bedeckung, die er an und auf 

hatte, ganz aͤcht und unverfaͤlſcht vor fi). zu ſehen. 

Daß ſie das ſind, dafuͤr buͤrgen die Koͤniglichen Sie⸗ 

gel, womit alles bezeichnet iſt, und mehrere Zeug⸗ 
niſſe. Auch die unten ſtehende ausgeſtopfte Huͤndin 
war des Königs Lieblingin Thisbe. 
Sir Leute, bie in alles, was ift und geſchieht, 
keine andre Beziehung legen, als die auf ihren Ma⸗ 
7 gen und Geldbeutel — find freylich dergleichen Reli⸗ 
quien nur Poſſen. Jeder andre knuͤpft daran eine 

Menge Erinnerungen und Betrachtungen, die wohl 

auch 


e 
auch ihren Werth haben. Und wo kaͤmen (fe mehr 
zurecht, als um die Zeit des Abſchieds und der feyer⸗ 
lichen Beſtattung eines Jahrhunderts, auf deſſen 
Denkmaͤhlern allen Friedrichs Name mit unvertilg⸗ 
baren qum eingegraben flc In 


Die Mohnklöſſel. 
Erſter Anhang zur Coulia. 


Wenn das Feſt des heiligen Chriſts erſcheint 
und das Neujahr, 
Eilet mit blaͤulichem Mohn der fleiſſige Kraͤuter 
zu Markte, 
Denn wir bereiten ein eignes Gericht dem ope 
pelten Feſte. 


Dünne Scheiben von Semmel gemacht und 
ſalzigem Striezel 
Werden zuerſt in füßlicher Milch gebruͤht, und in 
Schichten 
Sauber gethuͤrmt, ы ei Zwiſchenraͤume der 


: Kluͤglich geſtampfter gc erfͤͤlt bis oben zum 
ande. 
Jegliche Schicht ТОЛ geſchmolzener Zucker, 
; auch Honig, 
Bis ein duftender a aus Mohnbeſtreutem 
eaͤder 


Hoch ſich uͤber die ed erhebt, im on 


Zimmer 

Abgekuͤhlt und dann mit zuckernem Staube be⸗ 
pudert. 

Also pranget ein herrlicher Berg aus felſgten 


Schichten 
Bey der Schöpfung A geformt, es ſcheidet 


die 
Kies 
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Kies und feſter Granit, mit waren Mooſe 
—durchwachſen, 


Aber den Nüden und Fuß umhuͤllt der Teppich 
| des Schneees. 


Manche waͤhlen anſtatt der Scheiben ий ә 

ten Mehlteig, “ 

In der ſiedenden Sut zu feften Klumpen ge⸗ 

і dichtet, f 

Oder dunner gerollten т, man nennet ihn 
Nudeln: 

Manche zerſtuͤcken das ganze Gericht zu ſchwim⸗ 
mendem Breye. 

Aber in welcher Geſtalt du es ſchmauſeſt, meide 
zu trinken 5 

Wein und Bier: e9 fchlieffe den Schmaus bie 
Nuß und ber Striezel. 


йй den Urſprung du nicht, o Muſe, 

>. dieſes Gerichtes, ' 

Fauͤr Weihnachten allein beſtimmt und jegliches 
Neujahr? 

Zwar es liebten die Roͤmer vorlaͤngſt den Mohn 

. und den Honig, 

Formten Speiſen daraus, und opferten ſelber 
dem Janus, 8 

Wann der Erſtling des Jaͤnners erſchien, ein 
lieblich Gebaͤcke 

Aus geſuͤſſeter Milch und Mehl und Honig und 


Magan. , 
Oder wählten vielleicht 100 unſre Ahnen mit 
eit, 5 
{ Leichter die langen Nächte zu ruhn und feſter zu 
ſchlummern, 
Eben zur Zeit des kuͤrzeren Tags den ſchlafernden 
- Mohnkopf? 
Aber warum iſt ſolches Gerſcht nur wenigen 
; Kreiſen 
Auſer 


S Magan, Mohn. 


то 
Auſer єй. Grenzen. e Saronieng 


S q 

Mundet es felten ; es ſchmaht die edle Suͤſſe der 
Maͤrker. 

Doch du ſchweigeſt: es к bir nicht, vergraute 


Pap 
Muͤhſam zu durchſpaͤhn s manche bürftige 
Chronik, 


Ob Auguſtus ч dees aß oder an 


MIS. 


Die Hafen befußt, die З 
bekopft. 


Daß man die Haſen in der Regel mit den, noch, rauchen 
 Süffen auf den Tiſch bringt, hat in einer alten Po⸗ 
lizey⸗ Verordnung ſeinen Grund. So ſteht wenig⸗ 
ſtens in einem Kochbuche von 1561; 


Und ift ſolches von allerhoͤchſter Obrigkeit anbe⸗ 
fohlen, damit nicht, wie von böfen und Diez 
biſchen Koͤchen geſchehen, anſtatt derer Haſen 
eine Katze moͤge aufgeſetzt werden, oder ein an⸗ 
deres Thierlein, ſo ишн un, ahnlich und doch ; 
keiner. 


Daß die Vögel durchaus mit ihren Köpfen aufgetra⸗ 
gen werden да , leitet daſſelbe Kochbuch auch von 
einer hoͤhern Verordnung her. — In einer alten 
Breslauiſchen von 1404 findet fi ch etwas aͤhnliches; ) 


Auch haben wir obereyn getragen mit unſern 
Zi das ы ER шы zu mark⸗ 

2 ех " N EEE O 7 te 

) In eben derſelben ifs bie Lichhörner als vorzüglich < 


gängbares Wildpret mit aufgeführt — ein geſtraͤufles Eich: 
б vier Heller im Preſſe. : 


| 
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te bringen ſal zu verkanffen weder in den Mo⸗ 
ſten nach ſuſt, nach auch veil haben in keynir 
weyſen denn mit den Haupten. Wer da⸗ 
weder tete, deme ſal man die Vogil nemen. 


Auf beyderley Verordnungen gruͤndet das genannte 
Kochbuch die Regel, die oben als Ueberſchrift ſteht. 


Koͤnig Albrecht in der Kirche. 


Koͤnig Albrecht war einſt zu Wien in der Predigt 
eines der beruͤhmteſten und freymuͤthigſten Redner. 
Allein er hatte demſelben nicht lange zugehoͤrt, als 
ihn der Schlaf uͤbermannte. Kaum bemerkte dieß der 
eitle Redner, als er ſeine angefangenen Ideenreihe 
plotzlich fallen ließ und mit lauter Stimme ausrufte: 
Ich frage euch alle, die ihr hier zugegen ſeyd, koͤn⸗ 
nen Fuͤrſten wohl ſelig werden? Waͤhrend er nun mit 
allerley Gründen zu beweiſen ſuchte, wie ſchwer nnd 
mißlich die Sache ſey, erwachte der Koͤnig. Ohne 
unwillig zu werden, hoͤrte er dieſes Verdammungs⸗ 
urtheil aufmerkſam mit an. Endlich beſann ſich der 
Redner, dachte darauf, dem beunruhigten Koͤnige 
wieder einigen Troſt zu geben, und ſchloß mit der 
Verſicherung: Ja, meine Freunde, wenn die Fuͤr⸗ 
ſten bald nach der Taufe, oder in der Wiege ſterben, 
dann, ja dann iſt an ihrer Seligkeit nicht zu zwei⸗ 

feln. — Und wie nahm ſich der Koͤnig dabey? Der 
geiſtliche Herr mag nicht ganz Unrecht haben, ſagte 
- er, und es iſt mir lieb, daß er das fo oͤffentlich ges 
ſagt hat, da ſehen doch die Unterthanen, wie mißlich 
es iſt, ein Koͤnig zu ſeyn. 

: Die 


12 
Die Weiber ſind keine Menschen. 


Unſre ſchönen e haben gewiß ſchon da⸗ 
von gehoͤrt, daß zu einer gewiſſen Zeit einmal daruͤ⸗ 
ber geftritten worden ift: ob die Weiber Men⸗ 
ſchen wären? nicht als haͤtte man damals die fies 
ben Frauen eine Stufe uͤber die Menſchheit geſetzt, 
und wie das wohl ſo geſchieht, zu Engeln gemacht; 
die Frage meynte im Ernſt gradezu das Schlimmſte. 

Heinrich Frauenlob, ein Dichter aus dem vier⸗ 
zehnten Jahrhunderte, der ſeine Muſe ganz dem Lobe 
der Frauen wiedmete, ward, als er geſtorben war, 
von den Frauen zu Maynz zu Grabe getragen, und 
fein Grab mit Milch und Wein heſprengt. Daß die 
Weibchen dagegen den, der ihre Menſchheit in Zwei⸗ 
fel zog, auf eine ganz andre Art zu Stabe gebracht 
haben, ift kein Wunder. 

Der gute Mann! er bs es wahrlich De МЫ. 
nicht gemeynt. | 

Die ganze Sache if NEI КО Cin ganz 
unbekannter Schriftſteller hatte, um die Irrlehren 
der Socinianer zu widerlegen, den Verſuch gemacht 
zu zeigen, daß man bey einer ſolchen Art zu bewei⸗ 
fen, wie die Socinianiſche ſey, alles mögliche und 
zum Beyſpiel auch das beweiſen koͤnnte, daß die 
Weiber keine Menſchen wären. Dieſer 
Aufſatz fiel dem jungen Gelehrten Valens Acidas 
lius, der eben damahls in Breslau in ſehr duͤrfti⸗ 
gen Umftänden lebte, in die Hände, und da der Vera. 
leger von einer fruͤhern gelehrten Schrift deſſelben 
ihm die Ohren uͤber den ſchlechten Abgang vollklagte, 


fo both ihm Acidalius, um ihn etwas ſchadlos zu 
halten, 


N Г 
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фиш, biefe Schrift des Ungenannten zum Verlage 
an. Ste erſchien in Leipzig 15955 aber wie gieng 
es unſerm ehrlichen Acidalius? 

Die Frauen, die ſich von ihren gelehrten Ehe⸗ 
herrn dieſe Schmaͤhſchrift uͤberſetzen ließen, ergrimm⸗ 
ten in gerechtem Zorn. Insbeſondre hetzten die 
Frauen der Geiſtlichen ihre Männer nach allen Kräfs 
ten, die Kanzeln des halben Deutſchlandes erſchallten 
von Verwuͤnſchungen dieſes Boͤſewichts, und einer 
der hitzigſten (Simon Gedicke in Merſeburg) ſchrieb 
eine foͤrmliche Widerlegung des Buchs, worinnen er, 
auſer andern ſanften Aeuſerungen, den Aeidalius 
einen Satan, einen beſudelten Abtritt, eine Beſtie, 
einen Gottesfäfterlichen. Teufel, ein Mittelding zwi⸗ 
ſchen Menſch und Geiſt nennt 7 e m. pe QUEM 
. wuͤnſcht. 

Gehaßt von den rale und von Theologen 

ëm Philoſophen geſchmaͤht und verfolgt, drgerte fi ſich 
Aeidalius, der überhaupt nicht den ſtaͤrkſten Körper 
hatte, zu Tode. Er ſtarb zu Neiſſe in dem Hauſe 
ſeines Freundes, des biſchoͤflichen Kanzlers Wacker 
von Wackenfels am 2 5. May 1595, noch nicht viel 
uͤber 28 Jahr alt. Wie manche ſchoͤne Breslauerin 
mag mit dazu beygetragen haben, dieſen ehrlichen 
jungen Mann zu Tode zu aͤrgern! Aber bie Maͤn⸗ 
ner haͤtten freylich kluͤger ſeyn, und die eigentliche 
Abſicht und die Quelle der ganzen Schrift genauer 
unterſuchen ſollen. 
Wenn meine Leſerinnen verſprechen mich nicht 
zu Tode zu aͤrgern, ſo will ich ihnen ein andermahl 
den Inhalt der berüchtigten Abhandlung in der qu 
mittheilen. 
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| Auch ein Vortheil der беш. 


Biſt du meiner Meynung, ſagte ich " шешеп 
Freunde K, in dem was ich da geſchrieben habe? 
Ich rechne etwas auf dein Urtheil. 

Geſchrieben? fagte X, ich habe es in der That 
nicht geleſen. | 
Du auch nicht? wendete ich mich an Freund Y, 

Verlegen ſtotterte 3 endlich auch ſein Nein 
heraus. 

und Sie auch nicht, lieber 81 ? Sie leſen ja ſonſt 
viel. Р 

Ich muß geſtehen, ja, — dießmahl — ich 
hatte noch nicht Zeit. 

Nun, wer ſoll mir denn alſo ſeine Meynung 

ſagen, wenn alle meine guten Freunde nichts von 
mir leſen? 
a Erlauben Sie, rufte ein Mann aus dem Winkel ; 
hervor — und das war einer meiner erklaͤrteſten 
Feinde. Mit Deutlichkeit und beſondrer Genauig⸗ 
keit ſprach er uͤber meinen Aufſatz, und 8. feiner 
Worte war fuͤr mich belehrend. 

Sie alſo, ſagte ich, leſen mich? Sie, den die 
halbe Stadt fuͤr meinen Feind haͤlt? 

Ich geſtehe, ſagte er, bisher las ich Sie als 
gun um Sie zu tadeln; feit einiger Zeit habe ich 

Sie beſſer kennen gelernt, 

Ach! ſagte ich, und reichte ihm die Hand, ſo 
haͤtte ich alſo einen Freund mehr, aber — — gewiß 
Au einen TE weniger, INC sod 
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Anekdoten. 


Hartes Urtheil über Dichterinnen. 


Der Arabiſche Dichter Pharezdaki las einſt 
ein vortrefliches Gedicht von einer Araberin. So 
ſehr es ihm gefiel, ſo warf er doch zuletzt das Blatt 
unwillig hiu und ſagte: Wenn die Henne ſingt wie 
der Hahn, muß man ihr den Hals gbſchneiden. 

Strenge Heiligkeit. an 

Bifchof Laurentius von Breslau war ein großer 
Freund von Roſen. Eins mahls, als er ſich auf сіг 
nem ſeiner Guͤther Preichau aufhielt, ließ er alle ſeine 
Zimmer mit den duftendften Roſen anfüllen und labte 
ſich an ihrem Geruche. Aber dieſer Geruch griff 
feine Nerven zu heftig an und tödtete ihn. (1232) 
Eine göttliche Weiſung, ſagt Dlugoß, daß wahrhaft 

fromme Maͤnner auch nicht einmahl das Vergnuͤgen 
des Wohlgeruches ſich erlauben ſollen. 1 


Das waren doch noch Kollegen. 


Doctor Friend in London ward einſt (1722) DIER 
gen einer wohlgegruͤndeten Widerſetzlichkeit ins Ge⸗ 
faͤngniß geworfen. Ein halbes Jahr nachher ward 
der Premiers Minifter krank und ſchickte nach dem 
Doctor Mead, Friends Freunde. Mead aber er⸗ 
klaͤrte ihm, er werde ihm nichts eher verordnen, bis 
Friend frey waͤre. Der Miniſter verſprach es, aber 

Mead ließ ſich zu nichts bewegen, bis Friend wieder 
in feiner Familie war; dann erſt kurirte er den Mi⸗ 
niſter und zwar ſchnell. Kaum war Friend unter 
den Seinigen wieder angelangt, ſo ſchickte ihm Mead 

fuͤnf⸗ 
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fuͤnftauſend Guineen, welche er als Kurkoſten von 
den Kranken des D. Friends erhalten hatte, die er 
wohlgemerkt, Friends ganze Gefangenſchaft über, 
mit groſſer Treue verfehen hatte. 8 


` Die letztern Charaden; Puls — ſchlag. 
Ja — nu — ar. 


Logo geiph. 
Ich will ein Satyriker werden, ſagte der Fuchs, 
wie ſoll ichs am beſten anfangen? Ich werde mir 
dle Aufmerkſamkeit des Ars anſchaffen, und die 


SH Neigung des Raben, alles Stinkende und Faule 


RES 


zu benagen und von Aeſern zu leben Wenn ich bae 
mit die Unverſchaͤmtheit und Grobheit des Bären 


verbinde; ſo, denk ich, fehlt mir nichts mehr, jeden 


Narren zu beſſern. Weitgefehlt, Herr Fuchs, 
fagte das Pferd, das macht feinen Satyriker: wer 
aber ein aͤchter iſt, kannſt du lernen, wenn du aus 
den Thieren, die du genannt haſt, einen deutſchen 
Namen zuſammenſuchſt. f 


201800 4f 8 D v d. 
т. Ein dreyſylbiges Wort. 


m Die zwey erſten find zum Lachen, bie letzte eher 


zum Weinen. Das ganze nennt etwas, das zum 
Lachen eingerichtet iſt. F 
: 2. Cin dreyſylbiges. 
Durch das erſte ſieht man, nach dem letzten 
iell man. Nach dem Ganzen aber zielt niemand, 
guſer der Betrunkne ober der Ergrimmte. ; 


Oieſer Erzähler nebſt dazu gebórigem Rupfer wird 


alle Wochen in Breslau in der K. privil. Stadt⸗ 
büchdruckerey bey fel.Graffes Erben und Barth 
ausgegeben und if auf allen génial, Poſt? 
gr aͤmtern zu haben. 
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